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Vorwort der Herausgeber

Das Thema dieses Bandes ist doppeldeutig und erschliefit sich viel-
leicht erst auf den zweiten Blick. Wir fragen nach den Hintergriinden
der uniibersehbaren Retraditionalisierung von Macht und Mannlich-
keit. Welche Kontroversen, Konflikte, Tabus, welche individuellen
und kollektiven Angste bedingen diesen Prozess, der nicht nur den
politischen Raum bestimmt, sondern auch bis in unsere psycho-
therapeutischen Behandlungen hineinreicht?

Angesichts zunehmend komplexerer und unabsehbarer Bedro-
hungsszenarien nehmen bei vielen Menschen Angste vor dem Unver-
trauten und diffuse Sorgen um den Verlust eigener Sicherheit zu.

Wir alle erleben eine zunehmende Fragmentierung familialer und
sozialer Verbindlichkeit. Ein entgrenzter Verwertungskapitalismus und
die extreme, ja unethische Ungleichverteilung seiner Kapitalstrome
stellen 6kologische, familidre und sinnstiftende Lebensgrundlagen in
Frage. In Zeiten wachsender Beunruhigung und struktureller Umbrii-
che, in Zeiten, in denen grofe gesellschaftliche Gruppen Unsicherheit
durch Globalisierung, Armut, Ausgrenzung, Migration von auflen
und soziale Segregation von innen zu ertragen haben, werden in der
Auseinandersetzung mit diesen Prozessen auch unverarbeitete Angste
hoch bedeutsam, die aus kindlichen Trennungserfahrungen resultieren.

Globale Grofilagen wie der schon spiirbare Klimawandel, die
wachsende Umweltzerstérung, die Digitalisierung der Arbeitswelt
oder die unkalkulierbaren Risiken einer eskalierten Kommerzia-
lisierung aller Lebensbeziige beférdern individuelle und kollektive
Angste. Zudem: Die sakrosankte Dreifaltigkeit, die im Nachkriegs-
deutschland mannliche Identitit und das betdubte Weitermachen
ermoglichte, ist perdu, in der Krise oder korrumpiert: die D-Mark,
der Fuf$ball und nun auch noch das Auto.
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8 Vorwort der Herausgeber

Kommen angesichts dieser Entwicklungen kindlich erfahrene
Verunsicherungen und Verletzungen oder frithe Angste vor erneuter
hilfloser Abhéngigkeit ins Schwingen, erschwert der angststarre Blick
zuriick die Sicht nach vorn. Dann kann sich das Realitétserleben
ganzer Bevolkerungsgruppen von den Fakten entfernen. Auch ihr
Verhalten kann durch eine wiederbelebte paranoid entdifferenzierte
Wahrnehmung und Gefiihlswelt beeinflusst werden. Verschworungs-
theorien haben dann Konjunktur. Und wenn Bedrohungen zu sehr
spiirbar werden, wollen auch die medial verabreichten Tranquilan-
tien nicht mehr so recht beruhigen. Es macht Miihe, bei den ver-
storenden Fakten zu bleiben und klar zu denken, wenn Fake News
latente Angste weiter eskalieren.

In diesem Zusammenhang ist es psychologisch und politisch
bedeutsam, dass die Mehrheit der erwachsenen Bevolkerung nicht
iiber ein sicheres Bindungsmuster verfiigt und moglicherweise
deshalb sehr intensiv und mit hoher Angstbereitschaft auf duf3ere
Problemlagen reagiert, eben weil diese emotional auch an kindheit-
lich erlittene Note erinnern.

Aus diesen vielfiltigen Verunsicherungen aktualisieren sich
Angste vor einem Verlust von Selbstwert, Selbstbestimmung, Halt
und Identitat. Es entsteht ein gesellschaftliches Klima, das von vielen
Menschen als diffuse Bedrohung wahrgenommen wird und dann zu
unterschiedlichen Reaktionsbildungen fiihrt. Das Gemeinsame zer-
fallt erst langsam und dann immer schneller wieder in Gut und Bose,
in Gutmenschen und Wutbiirger, in »wir« und »die«; und es finden
sich zuverlédssig starke Méanner, die die vollstindige Auflosung des
Vertrauten verhindern sollen.

Die Psychoanalyse beschreibt die dichotome Entdifferenzierung
der Wahrnehmungsorganisation, die damit einhergehende wach-
sende affektgesteuerte Impulsivitit und die Delegation der Aggres-
sion an ein idealisiertes Objekt als psychisches Abwehrmandéver, als
Spaltung der Welt in gut-ich und bése-fremd, die dem psychischen
Uberleben des kindlichen Selbst in der eigenen Gruppe angesichts
als uniibersehbar erlebter Gefahren dienen soll.

Sogar das in der Offentlichkeit als Beziehungshormon gefeierte
Oxytocin zeigt unter solchen Bedingungen seine Schattenseite. Zwar
fordert es Vertrauen und altruistische Kooperation innerhalb der
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Vorwort der Herausgeber 9

eigenen Gruppe. Nach auflen hin sorgt es aber fiir Abgrenzung
und Aggression. Unter Druck phantasiert und handelt unsere im
Zweifelsfall leider nur selektiv altruistische Spezies immer noch sehr
leicht entlang der Dimensionen gruppaler Identitét, Territorialitat
und patriarchalischer Machtpraxis.

Donald Trumps »America first« oder Boris Johnsons »take
back control« sind Parolen, in denen diese Mechanismen propa-
gandistisch manipulativ verdichtet werden. Und auch hinter dem
Ruf »Merkel muss weg« verbirgt sich nicht nur sachliche Kritik an
der zuweilen schwer erkennbaren Regierungsarbeit, sondern wohl
auch die Rettungsphantasie vom starken Mann, die vor dem Wieder-
erleben der auf das Bild einer in der Not emotional abwesenden,
unempathischen »Mutti« bezogenen kindlichen Refusionsdngste
schiitzen soll.

Diese Wiederbelebung autoritirer und zuweilen auch objektiv
gefihrlicher Aspekte von Miannlichkeit in der Politik, die projektive
Delegation und Aneignung von Macht und die an die fithrenden
Protagonisten delegierte Abwehr kollektiver Angste und kindlicher
Verletzungen finden ihre Entsprechung in einer wachsenden sich -
in Teilen durchaus auch nachvollziehbar — belogen, betrogen und
bedroht fithlenden, tatsachlich auch weniger gebildeten und mar-
ginalisierten mannlichen, nach rechts tendierenden Bevolkerungs-
gruppe.

Es entwickeln sich derzeit aber auch auflerhalb der Politik wei-
tere Erscheinungsformen archaischer Ménnlichkeit, beispielsweise
in der Jugendkultur. Jungen wachsen heute hiufig ohne verléss-
liches, vaterlich vermitteltes mannliches Rollenmodell auf, suchen
oft verzweifelt nach Identifikationsmoglichkeiten, organisieren sich
in hypermaskulinen Peergroups oder fahren ihre Schulkarriere mit-
tels Ego-Shootern an die Wand. Es fehlen die Viter und es fehlt die
Wertschatzung fiir rough and tumble play, es fehlen Rdume, in denen
Jungen rangeln und Jungen sein diirfen, wenn sie es wollen. Walter
Hollstein schrieb dazu in der Basler Zeitung: »Wenn ein konkretes,
also erfahrbares Wissen {iber Mannlichkeit fehlt, suchen es Jungen in
der Adoleszenz zumeist in physischen Auseinandersetzungen. Auch
Gewalt »erwachsener< Manner wird so beschrieben, dass sich Mén-
ner in der Auseinandersetzung mit Frauen als ohnmachtig empfin-
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den und dies bei ihnen ein Gefiihl von Erstarrung auslost. Gewalt
wird dann als letztes Mittel erlebt, um sich wieder zu spiiren.«

So gesehen werden manche Reservate archaischer Méannlich-
keit in der Jugendkultur etwas verstdndlicher — beispielsweise im
Bereich gewalttitig agierender Peergroups und Fuflballfans. Und
in der Tat konnte man den Fuflballkult als sékular polytheistische
Minnerreligion ansehen, in der primédr méannlich verstandene Attri-
bute — wie gemeinsamer Jagdeifer, Konkurrenz, Kampfbereitschaft,
Kraft, regulierte Gewalt und aggressive Korperlichkeit - in riesigen
Sakralgebauden verhandelt und verehrt werden. Tragischerweise
fanden sich die Anhénger des zweifellos ménnlichen Fufiballgottes
nach dem schmachvoll frithen Ausscheiden der deutschen National-
mannschaft bei der letzten Weltmeisterschaft 2018 in ldhmender
Bedeutungslosigkeit ihrer Idole beraubt.

Aber auch in anderen Bereichen der ménnlichen Jugendkultur
scheint sich eine Wiederkehr des Verdrangten abzuzeichnen. Da
wire beispielsweise die Idolisierung des Macho in der Rapperszene
und im Hiphop. Scheinbar testosterongetrankte Akteure geben die
ganz bosen Jungs und spielen lustvoll und dabei kommerziell hochst
erfolgreich mit jeglichen Tabus und allem, was Feministinnen je
an Ménnern kritisiert haben: mit Gewalt, Vergewaltigung, Waf-
fen, Auschwitz, Drogen, Prunk, PS und Protz und natiirlich frauen-
verachtender Dominanz nach der Devise: find them, fool them and
forget them. Wie groff muss das ménnliche Identititsvakuum sein,
wenn derartige Uberdosen nétig sind, es zu fiillen?

Angesichts dessen und #MeToo schamt man sich vielleicht
anstandigerweise fremd und staunt tiber dieses Wiedererstarken
iiberwunden geglaubter dystopischer Miannlichkeit. Die Beitrage
dieses Buches erkunden die Hintergriinde, die dazu beitragen, dass
es vielen verunsicherten und entwerteten Mannern wieder attrak-
tiver erscheint, sich iberkompensierend zu ermannen oder sich in
projektiver Idealisierung autokratischer Verfiihrer auf destruktive
Scheinlésungen einzulassen, anstatt sich den Fakten zu stellen und
ihre emotionalen Verwundungen wahrzunehmen.

Einleitend beschaftigen sich vier Beitrage mit psychoanalytischen
und bindungswissenschaftlichen Betrachtungen zu Entwicklungs-
fragen.
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Hans-Geert Metzger beschreibt aus psychoanalytischer Sicht ange-
sichts der kulturellen Delegitimierungskrise autoritar-patriarcha-
lischer Miannlichkeit und der Dysfunktionalitit kompensatorischer
narzisstischer Machtphantasien die zentrale Bedeutung des Vaters
und der durch ihn vermittelten 6dipalen Strukturen und liebevollen
Begrenzungen fiir die psychosexuelle Entwicklung des Jungen. In
Bezug auf méannliche Identitdt und Vaterschaft ist fiir Metzger ins-
besondere der Umgang mit Aggressivitdt und die Integration von
Omnipotenzphantasien von Bedeutung. Anhand von klinischen
Fallbeispielen erldutert er drei dysfunktionale Reaktionsbildungen
neurotischer Ménnlichkeit: die destruktive Aggressivitdt, den defen-
siven Riickzug und den phallischen Narzissmus, die er von einem
reifen Umgang mit véterlicher Autoritit abgrenzt: »Weder das Behar-
ren auf autoritdrer Macht noch das dngstliche Zuriickweichen vor
dem Konflikt sind kreative Losungen.«

Peter Zimmermann geht in einem bindungswissenschaftlichen
Beitrag der Frage nach, ob bestehende Geschlechtsunterschiede
Erwachsener in der Emotionsregulation und im Hilfe-Suchver-
halten - im Sinne eines eher ménnlichen Stereotypen zuzuordnenden
problemfokussierten, emotionsferneren Stils — mit der Qualitét
oder Haufigkeit der Bindungsmuster in Kindheit, Jugend und im
Erwachsenenalter assoziiert sein konnten. Hierbei geht der Autor
auch auf unterschiedliche Qualititen, Tendenzen und Auswirkungen
viterlichen und miitterlichen Bindungsverhaltens ein.

Christiane Bakhit arbeitet in ihrem Beitrag die positive Bedeutung
der adoleszenten Subkulturen (Hiphop, Fufiball usw.) mit den dazu-
gehorigen Gruppenprozessen fiir psychische Transformations-
prozesse heraus. Diese Subgruppen mit ihren autoritdren und sym-
bolisch eindeutigen homogenen Strukturen helfen Jugendlichen, ihre
Erfahrungen von Hilflosigkeit und Ohnmacht zu kompensieren. In
solchen Gruppen gibt es neben dem ausschliefflenden Miteinander
aber immer auch Raum fiir Auseinandersetzungen zwischen den
Gruppenmitgliedern, die die homogenen Gruppenstrukturen diffe-
renzieren und zu eigenen flexibleren ménnlichen Identititsbildern
fithren koénnen. Die transformatorischen Identititsprozesse, die in
solchen adoleszenten Subkulturen stattfinden, werden bisher zu
wenig beachtet.

© 2020, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Géttingen
ISBN Print: 9783525453834 — ISBN E-Book: 9783647453835



Matthias Franz/André Karger (Hg.): MANNER MACHT THERAPIE

12 Vorwort der Herausgeber

Auch Michael Giinter zeigt, wie bedeutend Peergroups fiir die
mannliche adoleszente Identitdtsentwicklung sind, da sie in der
Ablosung von den Eltern die Auseinandersetzung mit Sexualitit und
Gewalt, mit Dominanz und Unterwerfung ermoglichen.

Daran schlielen sich drei Kapitel an, in denen es um Psycho-
therapie und Ménnerarbeit geht.

Inge Seiffge-Krenke setzt aus psychoanalytischer Sicht den Fokus
auf die besonderen Bediirfnisse von Jungen, Minnern und Vitern
bei der Suche nach, bei der Anbahnung und der Durchfithrung von
Psychotherapie und Beratung. Die Autorin konstatiert ein immer
noch gering ausgeprigtes Bewusstsein fiir die spezifischen Sorgen
und Angste ménnlicher Patienten mit psychischen Erkrankungen
vor therapeutischer Abhéngigkeit. Auch seien die besonderen Uber-
tragungs- und Gegeniibertragungskonstellationen zu wenig beachtet
worden. In ihrem Beitrag zeigt die Autorin hierzu Perspektiven auf
und legt dar, was sich ihrer Meinung nach dndern muss, damit die
Bediirfnisse von Jungen und Minnern in einer stark weiblich domi-
nierten Psychotherapeutenszene angemessener berticksichtigt wer-
den kénnen.

Norbert Hartkamp fordert in seinem Beitrag fiir die Psychothera-
pie mit Médnnern einen positiven, das Mannliche wertschitzenden
Ansatz. Es geht ihm darum, Ménnern in einer modifizierten, tiefen-
psychologisch fundierten Psychotherapie zu helfen, die funktionalen
Ressourcen, die gesunden und konstruktiven Aspekte von Méannlich-
keit zu entdecken und anzunehmen. Anhand von klinischen Fallbei-
spielen gibt er einen sehr personlichen Einblick in seine therapeu-
tische Arbeit, die sich durch spielerische Empathie und personliche
Authentizitat in der therapeutischen Begegnung auszeichnet. Der
verbreiteten defizitiren Sicht auf Ménner setzt der Autor eine posi-
tive Perspektive entgegen: Méannlicher Mut, die Bereitschaft, Risiken
einzugehen, die Gruppenorientierung von Mannern und Jungen, ihr
Teamgeist, ihre Bereitschaft, uneigenniitzig Aufgaben in der Gemein-
schaft zu ibernehmen, als Feuerwehrleute oder Ehrenamtler in ver-
schiedensten Bereichen, die mannliche Fahigkeit zum Humor und
zum Konflikt, all dies sind nach Ansicht Hartkamps Eigenschaften,
die in der Psychotherapie mit Médnnern als Stirken und Fahigkeiten
positiv wertgeschitzt werden sollten.

© 2020, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Géttingen
ISBN Print: 9783525453834 — ISBN E-Book: 9783647453835



Matthias Franz/André Karger (Hg.): MANNER MACHT THERAPIE

Vorwort der Herausgeber 13

Dietmar Fleischer berichtet anhand unterschiedlicher Formate
aus seiner praktischen Mannerarbeit in der Evangelischen Kirche
im Rheinland.

Die folgenden beiden Beitrage erkunden gesellschaftliche Er-
scheinungsformen auf individueller Ebene.

Ein aktuelles Beispiel »toxischer« Mannlichkeit in der Alltagskultur
stellt Rolf Pohl in seinem Beitrag iiber die sogenannte »Pick-Up-Ar-
tist«-Szene vor. Hierbei geht es um eine sektendhnliche ménnliche
Gemeinschaft, die propagiert, Frauen zielgerichtet durch Vortiuschung
von Gefiihlen zu manipulieren und sexuell zu verfithren, um diese
anschliefSend zu verlassen, zu ent-tduschen und zu demiitigen. Der
angstfreie heterosexuelle ménnliche Genuss ist nur durch aggressive
Aneignung, Kontrolle und Entwertung des Weiblichen méglich, durch
die die minnlichen Abhingigkeitsdngste gebannt werden sollen.

Fir die Herstellung, Darstellung und soziale Interaktion von
Mainnlichkeiten ist der eigene Korper eine wichtige Ressource. Ausge-
hend von den kulturell tradierten ménnlichen Kérpermodifikationen
Askese (wenig Muskeln) und Muskelaufbau (viel Muskeln) beschaf-
tigt sich Gunter Neubauer mit den Korperbildern von Jungen und
jungen Erwachsenen. Junge Ménner bevorzugen zumindest laut ak-
tueller Befragungen die Balance zwischen »nicht zu viel und nicht
zu wenig«. Der Autor zeigt beispielhaft anhand eigener jugendpad-
agogischer Projekte, wie durch zielgerichtete Kérper- und Muskel-
arbeit und deren Reflexion Jungen und Ménner in ihrer mannlichen
Identitat stabilisiert werden kénnen.

Die drei abschlielenden Beitrage beschiftigen sich mit sozial-psy-
chologischen und soziologischen Zugéngen zum Thema des Buches.

Rolf Frankenberger beleuchtet die Auswirkungen der Wandlung
tradierter Wertvorstellungen und Herrschaftsmuster auch auf die
Bilder von Ménnlichkeit aus politisch-6konomischer Perspektive. Er
beschreibt die Auflosung vermeintlicher Gewissheiten in pluralen
Demokratien und globalen Okonomien und den dadurch bedingten
individuellen Kontrollverlust iiber die eigene Biografie im Hinblick auf
die schwindende regulative Funktion von traditionellen Rollenbildern
und eindeutigen Identititen. Die im Gefolge dieser Modernisierungs-
krise entstehenden Angste verortet er im Wesentlichen in der unteren
mannlichen Mittelschicht, die in besonderer Weise anfillig fiir autori-
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tare, protektionistische oder (rechts-)populistische Programmatik und
dichotom-exklusive Identititsnarrative sei. Innerhalb dieses populis-
tischen Diskurses erfolge dies sogar auf Kosten einer faktenbasierten
Realitidtswahrnehmung. Der Autor analysiert die dramaturgischen
Kernelemente rechtspopulistischer Bewegungen, zu denen er auch
die scheinbar autark handlungs- und durchsetzungsféhige (hegemo-
niale) Ménnlichkeit rechnet, und gibt abschliefSend einige Hinweise
auf einen demokratisch-konstruktiven Umgang mit populistischen
Bewegungen und den dahinter liegenden Anliegen.

Die Wiederauferstehung von politischen Fithrern, die dem Bild
der archaischen Miénnlichkeit entsprechen, ist eines der aktuellen
zentralen gesellschaftlichen Phianomene, mit denen sich die Bei-
trage dieses Buches beschiftigen. Beate West-Leuer findet dabei im
Mythos des amerikanischen Adam (und in Herman Melvilles Roman
»The confidence-man«) zentrale Motive, die den politischen Erfolg
Donald Trumps verstehbar machen. Aufgabe einer solchen Fithrer-
figur ist es, die Phantasie eines paradiesischen (also unschuldigen)
Zustands der Geschichte zu schaffen, die alle Traumatisierungen und
die damit verbundenen Schuldgefiihle der eigenen Vergangenheit
abwehrt. Als Adam ist er zudem der erste Mensch, der selbst ahisto-
risch die Geschichte(n) macht, insofern notwendigerweise schwin-
delt und liigt. Dagegen hilft nur - Freud paraphrasierend - unsere
leise und beharrliche Stimme der Vernunft.

Heinz Bude fragt angesichts der »Irritation des Mannes in Zeiten
von Posttraditionalismus, Postheroismus und Postmaterialismus,
ob das Geschlechterverhéltnis unberiihrt bleiben kann von den heu-
tigen verunsichernden globalen Grofllagen. Er kritisiert die Ten-
denz zur Priorisierung der Selbstdhnlichkeit gegeniiber dem Fremd-
begehren zwischen den Geschlechtern: »Die Formel des Augenblicks
ist weder Freiheit noch Gleichheit, sondern Schutz und Sicherheit.«
Dies gilt nach Bude auch fiir die Anerkennung der Differenz wie
auch der gegenseitigen Schutzbediirftigkeit in der partnerschaft-
lichen Liebesbeziehung von Mann und Frau.

Wir danken den Autorinnen und Autoren dieses Bandes fiir ihre
Beitrage.

Matthias Franz und André Karger
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Hans-Geert Metzger

Konflikte der Vater zwischen Autoritat
und dem Wunsch nach Partnerschaft

Dimensionen der Vaterschaft

Vaterschaft ist ein weitldufiges und vielschichtiges Thema. Jeder
Mensch hat einen Vater, wenn auch die jeweiligen Erfahrungen
sehr unterschiedlich sein werden. Aber da der Vater gemeinsam
mit der Mutter am Ursprung des Lebens steht, entsteht eine einzig-
artige Form der Verbindung, die sich lebenslang auswirken wird.
Auch die eigene Elternschaft ist eine pragende Erfahrung. Denn bei
jeder Frau und bei jedem Mann flieflen, wenn sie an eine eigene
Elternschaft denken, die Erfahrungen mit dem Vater ein. Diese gene-
rationale Verbindung ist auch dann nicht unterbrochen, wenn das
Kind einen Vater hat, der auf eine sogenannte Samenspende redu-
ziert wurde oder bei dem andere reproduktionsmedizinische Tech-
niken beteiligt sind.

Natiirlich ist der Vater nicht auf Biologie zu reduzieren. Er spielt
eine dhnlich umfassende Rolle wie die Mutter. In der Vorstellung
ist er immer vorhanden, und daher ist die véterliche Reprisentanz
schon vom ersten Gedanken an beteiligt, wenn sich Frau und Mann
mit dem Wunsch nach einer Schwangerschaft beschaftigen.

Einen Vater zu haben oder ein Vater zu sein — das ist eine basale
Erfahrung, die die Einstellung zum Leben pragt. Zugleich aber gibt
es eine zweite Bedeutungsebene fiir das Verstandnis von Vaterschaft,
die zwar mit der personlichen Erfahrung korrespondiert, aber doch
dariiber hinausgeht. Denn tber die subjektive Erfahrung hinaus
ist der Vater tief in kulturellen und sozialen Vorstellungen repra-
sentiert. Diese Verbindung ist schon bei Sigmund Freud angelegt.
Er analysierte die Phobie eines fiinfjdhrigen Jungen und verstand
sie als eine unbewusste Angst, die aus der Rivalitit mit dem Vater
resultierte (1909b). Und er legte mit »Totem und Tabu« (1912) einen
tiefgriindigen Entwurf zur gesellschaftlichen Bedeutung des Vaters
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vor, den er in dem spaten Text »Der Mann Moses und die mono-
theistische Religion« (1937) noch einmal in der symbolischen Funk-
tion des viterlichen Elements in gesellschaftlichen Strukturen kon-
kretisierte.

Vom Patriarchen zum »Samenspender« - und zuriick?

Die sozialen und kulturellen Veranderungen im 20. Jahrhundert sind
auch als eine Kritik am Patriarchat zu verstehen, das Jahrhunderte
lang dominierte. Mit der Auflésung der Traditionen und der Kritik
an begrenzenden Normen wird gerade auch das kulturell verankerte
Verstindnis von Viterlichkeit kritisiert.

An dieser Auflsung von Grenzen und Strukturen sind durchaus
unterschiedliche gesellschaftliche Prozesse beteiligt. Insbesondere
durch die Globalisierung, durch den weitgehend entfesselten Wirt-
schaftsliberalismus und durch die Infragestellung nationalstaat-
licher Grenzen, aber auch durch die Ausdehnung geschlechtlicher
Identititskonzepte und deren Bedeutung fiir die Veranderung der
Familie stellen sich neue Fragen nach der Notwendigkeit struk-
tureller Ordnung, nach Begrenzung und nach der Dynamik von
Wandlungsprozessen.

Was vor nicht allzu langer Zeit im Bereich der Okonomie, der
Nationalitit oder der Sexualitit noch klar war, ist zunehmend infrage
gestellt worden. Im Bereich der Okonomie hat die Globalisierung zur
Auflésung einengender Grenzen im Warenverkehr gefiihrt. Daraus
resultieren Arbeitsprozesse, die zum Leitbild des flexiblen Menschen
und zum Abbau des Sozialstaats gefiithrt haben. Auch digitalisierte
Daten sollen jederzeit und tiberall verfiigbar sein. Diese Prozesse
haben im Kontext des technologischen Fortschritts zu einer Ideo-
logie einer moglichst unbegrenzten Verfligbarkeit gefiihrt.

Mit diesen Prozessen verdndert sich auch das Verstdndnis der
Familie. Wer Identitét fiir ein sinnvolles Konstrukt gehalten hat,
kann schon bald als hoftnungslos veraltet gelten. Die Ideologie
der unbegrenzten Verfiigbarkeit findet sich in der Diskussion iiber
sexuelle Identitdten und in der Reproduktionsmedizin wieder. Im
Bereich der Sexualitét erscheint das heterosexuelle Leitbild als zu
normierend, um sexuelle Identitidten addquat darzustellen. Durch
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die Auflosung traditioneller Familien werden neue Formen der Frei-
heit erwartet. Durch die Entwicklung der Reproduktionsmedizin
werden biologische Grenzen aufgelost, und Kinder werden in neue
familidre Formen geboren.

Eingefrorene Eizellen, das von der Beziehung isolierte mann-
liche Sperma, Leihmutterschaft und andere Verfahren fithren dazu,
dass am Anfang des Lebens die Medizintechnik steht statt einer inti-
men und libidinésen Beziehung. Reproduktionsmediziner sehen in
der Regel nur das technisch Machbare und auch zunehmend ihre
okonomische Interessenlage. Gerade die Reproduktionsmedizin
stellt ein prototypisches Beispiel fiir den technisch-manipulativen
Umgang mit menschlicher Natur dar (vgl. Metzger, 2017).

Der Wunsch nach unbegrenzter Verfiigbarkeit steht in unmittel-
barem Zusammenhang mit dem gesellschaftlichen Credo der Selbst-
bestimmung. Selbstbestimmung wird mit einem Zuwachs an Frei-
heiten gleichgesetzt. Allerdings wird in diesem Zusammenhang oft
nicht mehr zwischen einem demokratischen und einem narziss-
tischen Freiheitsbegriff unterschieden.

Demokratische Freiheit basiert auf Strukturen, die Willkiir und
Missbrauch einschrinken sollen. Daher sollen Grenzen geachtet
werden. Sie beachtet die Beziehung zum anderen. Entscheidungs-
prozesse sollen eher von Dialog- und Kompromissbereitschaft, vom
Umgang mit Ambivalenzen gepragt sein.

Narzisstische Freiheit stellt eine Form der Selbstverfiigung dar,
die primér auf den eigenen Vorteil achtet, diesen zu einem Gesetz
erhebt und damit auch die Interessen und Grenzen anderer Men-
schen missachten kann. Autokraten handeln nach der Maxime, dass
sie sich nicht durch die Achtung anderer Menschen einschrinken
lassen wollen. Unter dem Anspruch auf personliche Freiheit kann
in offener oder versteckter Form Macht ausgeiibt werden.

Der einseitige Wunsch nach Selbstbestimmung fithrt auch zu
dem Ergebnis, dass Bindungsprozesse an Bedeutung verlieren und
zunehmend als Behinderung angesehen werden. Abhingigkeit
erscheint vielen Menschen nur als eine negative, also zu vermei-
dende Erfahrung. Bindung setzt Grenzen, erméglicht dadurch aber
auch eine intime, personliche Beziehung. Sie schliefit andere, insbe-
sondere narzisstische Befriedigungen tendenziell aus. Begrenzung
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und Bindung sind in der Moderne, in der Welt des flexiblen Men-
schen vielfach zu einem negativ besetzten Wert geworden. Dabei
sind Bindungsprozesse eine Voraussetzung fiir den gesellschaftlichen
und familidren Zusammenbhalt. Bindung ist eine basale menschliche
Erfahrung: Abhéngigkeit ist in der frithen Kindheit existenziell und
unvermeidlich, sie findet sich in abgeschwéchter Form auch spater
wieder.

Abhingigkeit und Bindung sind Voraussetzungen, um eine
Beziehung, eben auch eine Vaterschaft einzugehen. Die Veranderung
der Viterlichkeit befindet sich in einem Spannungsfeld zwischen
Bindung und Vermeidung, zwischen Verantwortlichkeit und Selbst-
bezogenheit, also durchaus in der Verklammerung sozialer und psy-
chischer Prozesse. Dabei ist in Bezug auf ménnliche Identitdt und
Vaterschaft insbesondere der Umgang mit Aggressivitit und die Inte-
gration von Omnipotenzphantasien von Bedeutung.

Das iiber viele Jahrhunderte giiltige Bild des patriarchalen
Vaters ist mittlerweile partnerschaftlichen Vorstellungen gewichen.
Besonders die Gewalterfahrungen im 20. Jahrhundert haben zur
Erschiitterung des Patriarchats gefithrt. Viele Autoren sehen bereits
in der Katastrophe des Ersten Weltkriegs die entscheidende Abkehr
von der Zuversicht, dass das Patriarchat in der Lage sein konnte,
eine humane und friedliche Welt zu schaffen (vgl. Verhaeghe, 2015).

Es gibt eine grundsitzliche Skepsis, ob Ménner tiberhaupt in
der Lage zu einer selbstreflexiven, libidinés bezogenen Haltung
sind. Diese Skepsis bezieht sich auf das Festhalten am phallischen
Narzissmus als Abwehr der Erfahrung frither Verletzlichkeit und
Abhingigkeit. In diesem Kontext wird die historische Erfahrung der
Destruktivitt des Patriarchats angefiihrt. Die innere Bindung an den
Fiihrer, an die Phallizitit und die damit verbundenen Allmachts-
vorstellungen fiihrten unvermeidlich in die Destruktion. »Eine starke
Vaterfigur und das Patriarchat sind nicht die Losung, sondern viel-
mehr das Problem. [...] Das Desaster des Ersten Weltkriegs und die
darauffolgenden Jahre zeugen von der Gewalt, die dem Patriarchat
inhédrent ist« (Verhaeghe, 2015, S. 44f1.).

Minner seien weder in der Lage, ihre Vollkommenheitsanspriiche
zu erfiillen, noch konnen sie sich ihr Scheitern eingestehen, weder
in der Vaterschaft noch in der Politik, fahrt Verhaeghe fort. Kénnen
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Mainner Angst und Unsicherheit iiberhaupt ertragen? Eine typische
Reaktion auf den Zusammenbruch der Allmacht ist die Suche nach
einem narzisstischen Ersatz durch einen neuen imaginaren Urvater,
um die narzisstische Allmacht wiederherzustellen. Eine seltenere
Reaktion bestehe darin, die Begrenzung »als gemeinsamen Nen-
ner menschlichen Daseins anzuerkennen« (Verhaeghe, 2015, S. 59).

Die Skepsis gegeniiber den Wandlungsprozessen scheint sich
gerade zu bestitigen. Die Gegenbewegung zur Auflsung von Tra-
ditionen, das Wiedererstarken restaurativer Krifte hat in ihrem Aus-
maf} doch tiberrascht. Ein scheinbar iiberholtes Médnnerbild wird
erneut zur positiven Leitfigur erhoben. Die Sehnsucht nach Fiih-
rung dominiert. Die brutale politische Unterdriickung emanzipa-
tiver Bewegungen, eine religios begriindete, archaisch gewalttétige
Minnlichkeit und willkiirlich agierende Herrscher, die von einem
ausgepragten destruktiven Narzissmus gekennzeichnet sind, finden
viele Anhénger.

Das Bediirfnis nach dem Festhalten an traditionellen Identititen
wird in einigen gesellschaftlichen Gruppen von einer erheblichen
Aggressivitdt begleitet. So gibt es viele Manner, die mit der Uniiber-
sichtlichkeit der Moderne nicht zurechtkommen. Einige suchen ihr
labiles Identitatsgefiihl durch eine betont phallisch-narzisstische Hal-
tung zu stabilisieren und bevorzugen einfache Ordnungssysteme, die
das Fremde und die Fremden als Bedrohung der eigenen Identitit
erleben. Die Ich-Stabilitat versucht man dann durch aggressiv auf-
geladene Abgrenzungen abzusichern.

Schon die Attacken im Internet zeigen eine weitgehend unsub-
limierte Aggressivitt, mit der Andersdenkende oft verbal vernich-
tet werden sollen. Besonders deutlich wird die Aggressivierung in
politischen Systemen, die die Unterwerfung unter den Autoritaris-
mus gewaltsam durchsetzen und die sich gegen die Ausdehnung des
globalisierten Kapitalismus wehren. Diese Systeme gehen kalkulierte
militarische Konflikte ein oder sie haben die terroristische Bekdmp-
fung der westlichen Demokratien zum Ziel. Ihre Ideologien machen
eine archaische Mannlichkeit, die uneingeschrankte Herrschaft {iber
Leben und Tod, zu ihrem Prinzip.

Weder das trotzige Beharren auf rechtspopulistischen Losungen
und noch die gendertheoretische Infragestellung der Bedeutung der
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Vaterschaft tiberhaupt fithrt zu einer Losung. Das gegenwirtige Spek-
trum der Vaterschaft reicht von der Herrschaft des Patriarchen bis
zur Reduktion auf das Sperma. Aber sowohl die Idealisierung des
Patriarchen wie auch eine negative Fixierung auf den Vater greifen
zu kurz. Denn sie beriicksichtigen nicht die Bediirfnisse von Kin-
dern, die sich in einem Entwicklungsprozess befinden und die dabei
auf die Bereitschaft ihrer Eltern angewiesen sind, mit ihnen eine ver-
bindliche und zugleich offene Beziehung einzugehen.

Die Erfahrung der Vaterschaft

Die Spannung um die gesellschaftliche Bedeutung der Vaterschaft
wirkt natiirlich auch auf die konkreten Viter zuriick. Wie gehen die
Viter mit ihrer Rolle um? Es gibt nicht mehr den Vater. Es gibt Mén-
ner, die ihre Rolle als Vater hochst unterschiedlich interpretieren.
Zwar steht der Vater traditionell fiir Struktur und fiir Regeln. Aber
es wire verkiirzt, ihn lediglich auf eine repressive Form der Macht-
ausiibung reduzieren zu wollen.

Der britische Bluesgitarrist Eric Clapton wurde 1945 geboren. Sein Vater
war ein kanadischer Soldat, der wahrend des Krieges in England statio-
niert war. Die Mutter war eine 15-jahrige Englanderin. Clapton lernte sei-
nen Vater nie kennen. Er wuchs in der Familie der Mutter auf und dachte
eine Zeitlang, seine GroBeltern seien seine Eltern. Zugleich spiirte er
schon friih, dass es ein Geheimnis um ihn gab. Er wurde ein gechemmter,
unsicherer Jugendlicher, der erst in der Musik eine Heimat fand.

Auch wenn Clapton als Gitarrist schnell Erfolg hatte, blieb seine
Unsicherheit doch spiirbar. Besonders belastend aber war eine schwere
Alkohol- und Drogensucht, an der Clapton erkrankte. Die Sucht wird
mit dem Tod zweier Freunde und der unerwiderten Liebe zu einer Frau
in Verbindung gebracht. Diese Verluste konnte das vaterlos aufgewach-
sene Kind nicht mehr mit der Musik kompensieren. Uber viele Jahre war
Clapton haltlos dem Alkohol und den Drogen ausgeliefert, mit denen
er vor seiner Einsamkeit und seiner Hilflosigkeit zu fliehen suchte.

Erst die Geburt seines ersten Sohnes und die dadurch geweckte
Erinnerung an seine eigene, vaterlose Kindheit gaben ihm die Kraft,
die Sucht aufzugeben.
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»So langsam wurde mir bewusst, dass ich jetzt Vater war und all-
mahlich mal erwachsen werden sollte [...] dieses winzige, so ungeheuer
verletzliche Kind machte mir plotzlich klar, dass ich endlich aufhoren
musste, dauernd nur Mist zu bauen« (Clapton, 2012, S. 2391.). Clapton
musste immer wieder an seinen Sohn denken und an die »entsetzliche
Moglichkeit, dass alles sich wahrscheinlich wiederholen wiirde, wenn
ich es diesmal nicht hinbekam. Die Vorstellung, dass er selbst das
alles einmal durchmachen miisste, war am Ende das Entscheidende.
Ich musste die Kette zerreiBen, ich musste ihm geben, was ich selbst
nie wirklich gehabt hatte - einen Vater (S. 242).

Die Biografie Eric Claptons ist ein Beispiel fiir einen vaterlos auf-
gewachsenen Jungen. Sie zeigt die Unsicherheit, die fehlende innere
Struktur haltgebender Autoritit, an der vaterlos aufgewachsene Kin-
der oft leiden. Nun kénnte man einwenden, dass uneheliche Kin-
der heute nicht mehr so stigmatisiert werden wie vor siebzig Jahren.
Sicher ist die soziale Akzeptanz grofier geworden. Trotzdem bleibt
festzuhalten, dass viele Kinder alleinerziehender Miitter vaterlos
aufwachsen und darauf angewiesen sind, dass der innere Vater der
Mutter, deren internalisiertes Mannerbild, es erlaubt, ein ausreichend
gutes Vaterbild zu entwickeln. Auch fillt in vielen Fallbeispielen auf,
dass es Eltern schwerfillt, ihren Kindern eine plausible Geschichte
ihrer Zeugung zu erzdhlen, wenn dieser Prozess fiir sie selbst mit
einem Geheimnis umgeben ist. Es sind eben nicht nur die sozialen
Normen, die stigmatisieren kénnen. Es sind auch die Scham- und
Schuldgefiihle der Eltern, die dazu fithren, dass gescheiterte friithere
Beziehungen vor den Kindern verschwiegen werden sollen.

Aus der psychoanalytischen Erfahrung mit gescheiterten Vater-
schaften erschlief3t sich unmittelbar, wie wichtig eine ausreichend
gute Bevaterung fiir die Entwicklung des Kindes ist. Aber trotz dieser
Erkenntnis ist Vaterschaft keine selbstverstindliche Erfahrung mehr.

Es finden sich hochst unterschiedliche Vorstellungen. Auf der
einen Seite des Spektrums steht der engagierte Vater, auf der ande-
ren Seite verleugnen Viter ihre Bedeutung fiir die Entwicklung ihrer
Kinder, indem sie eine iibergrofie Distanz halten. Dazwischen gibt
es eine Vielzahl von unterschiedlichen Losungen, die relativ unver-
bunden nebeneinanderstehen.
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Dabei lasst sich die Bedeutung des Vaters mittlerweile diffe-
renziert beschreiben. Der Vater ist nicht mehr nur der Mann, der
autoritdr Grenzen setzt und ansonsten dem Kind fremd bleibt.
Die dichotome Zuordnung der Aufgaben von Vater und Mutter
16st sich zunehmend auf. Der Vater kann im Leben seines Kindes
verschiedene Bedeutungen annehmen, die von Komplexitit und
Flexibilitit gekennzeichnet sind.

Das Kind triftt den Vater zunédchst in dem internalisierten Vater-
bild der Mutter. Aber schon wihrend der Schwangerschaft ist es das
Paar, das den Schritt zur Elternschaft gemeinsam vorbereiten kann.
Aus den inneren Bildern der Eltern und aus den Erfahrungen mit der
Schwangerschaft entwickeln sich erste Vorstellungen. Wihrend der
Schwangerschaft und nach der Geburt stellt der Vater einen Riickhalt
fiir die Mutter dar, indem er Schutz und Sicherheit vermittelt. Etwa
ab dem dritten Lebensmonat wird er vom Baby als eigenstindige
Person erkannt. Er kann im Austausch mit der Mutter eine inten-
sive Beziehung zu seinem Kind entwickeln. Auf der Basis der viter-
lichen Anerkennung und der narzisstischen Bestatigung entwickelt
sich eine frithe Beziehung, die durch emotionale Zuwendung und
Versorgung gekennzeichnet ist.

Am Ende seines Lebens kam Freud (1937) zu dem auch heute
noch gern verwendeten Bild des Vaters, der als ein hinzukommender
Dritter die frithe, kérperlich bezogene Verbindung zwischen Mut-
ter und Kind zur Kultur hin 6ffnet, indem er durch die Sprache ein
trennendes Element einfithrt und damit die Mutter-Kind-Dyade
trianguldr erweitert. Freuds Text irritiert zundchst, weil er eine
dichotome Aufteilung vornimmt, in der die korperliche Bindung
einseitig der Mutter zugeschrieben wird, wahrend der Vater fiir die
Vermittlung der Kultur, der Einfithrung von Strukturen und Gren-
zen steht. Lost man den Text aus dieser strikten Aufteilung und sieht
die weiten Bereiche, in denen sich Mutter und Vater erganzen und
abwechseln konnen, so lockert sich diese Zuweisung auf und kann
zugleich doch als die entwicklungsférdernde Grundfigur der Tri-
angulierung erhalten bleiben. Innerhalb dieses Dreiecks konnen sich
die Eltern in der frithen Versorgung flexibel abstimmen, wenn auch
die Mutter durch die Verbindung in der Schwangerschaft und durch
das Stillen eine besondere Qualitit behalt.
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Mit dem Vater kann sich ein Kontakt entfalten, der der Beziehung
zur Mutter dhnlich, ihr aber nicht gleich ist. Er kann eine grofie
Nihe zu seinem Kind einnehmen, aber es ist eine andere Nihe
als die zur Mutter. Trotz aller gendertheoretischen Vorstellungen,
der Korper sei sozial konstruierbar, bleibt es dabei, dass der Vater
einen ménnlichen Korper hat, was das Kind auch durchaus wahr-
nimmt. In der Regel spielt er aktiver und risikoreicher. Er kann
nicht die unabgegrenzte miitterliche Néhe eingehen, die sich in
der Schwangerschaft und wahrend des Stillens entwickelt hat. Ein
Abstand bleibt. Der Vater kann nicht Mutter sein und umgekehrt.
Aber Vater und Mutter konnen beidseitig viterliche und miitterliche
Erfahrungen vermitteln.

Schon in der frithen, im Erleben des Kindes vorwiegend dya-
disch geprigten Beziehung kommt es zu einer ersten Trennungs-
erfahrung, die der Junge ausgepragter erlebt als das Madchen. Denn
der Junge muss im Verlauf der frithen Entwicklung realisieren, dass
er die erste korperliche Verbundenheit zur Mutter nicht aufrecht-
erhalten kann. Die Mutter hat einen anderen Korper. Der Junge muss
seinen Korper, sein Geschlecht in der Differenz zur Mutter kennen-
lernen und besetzen. Bei diesem Prozess kann der Vater sehr hilf-
reich sein, indem er dem Jungen eine erste mannliche Identitit im
Einklang mit dem Korper vermittelt.

Manche Autoren verstehen diese erste Trennungserfahrung als
eine Krise im entwicklungspsychologischen Prozess (vgl. Metzger,
2013), wahrend Diamond (2017), dartiber hinausgehend, von einer
uranfinglichen Verletzlichkeit des Jungen ausgeht, die hier ent-
steht und lebenslang erhalten bleibt. Nach Freuds Konzentration
auf die 6dipale Szene hatte die Psychoanalyse lange Zeit vorrangig
die Bedeutung der frithen Mutter-Kind-Beziehung analysiert, bis
nun auch die Bedeutung des frithen Vaters erkannt wurde. Ernst
Abelin (1971), ein Mitarbeiter Margaret Mahlers im Projekt zur
»psychischen Geburt des Menschen« (Mahler, Pine u. Bergmann,
1980), erschloss mit dem Begriff der frithen Triangulierung einen
praddipalen Zugang zur Bedeutung des Vaters, der mittlerweile in
der Psychoanalyse zunehmend konzeptualisiert worden ist (z.B.
von Diamond, 2017; Korff-Sausse, 2017; Aigner, 2013; Hopf, 2014;
Dammasch, 2008 und von anderen, im Text erwdhnten Autoren).
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Fiir die Tochter bedeutet der Vater die erste Erfahrung mit der
Differenz, mit dem aufregend fremden Dritten, der ebenfalls den
Weg aus dem miitterlichen Universum unterstiitzen kann. Die erste,
frithe trianguldre Krise ermdglicht einen anderen Blick auf die Mut-
ter und kann die erste, weitgehend dyadische Beziehung ablosen.
Die frithen dyadischen Omnipotenzphantasien werden durch die
triangulédre Realitdt begrenzt.

Auf der Grundlage der frithen Triangulierung entwickelt sich im
weiteren Verlauf mit dem Vater eine Dynamik zwischen bezogener
Nihe und fordernder Distanz (vgl. Blaf}, 2011). In der Dynamik zwi-
schen Nihe und Distanz kann er ein libidinés aufregendes Spiel
eingehen. Aber er sollte zugleich Regeln und Grenzen fiir diesen
Kontakt schaffen.

Eine partnerschaftliche Ndhe zum Kind reicht allein nicht aus.
Diese Entwicklung miindet in der 6dipalen Situation, in der der
Vater die inzestudse Grenze vertritt und dadurch zugleich den schon
praddipal angelegten Weg in die Triangulierung, in die Welt des
symbolischen Raums und der Denkprozesse fordert. Das Gefiihl
der Vertrautheit wird durch die Grenzsetzung unterbrochen. Die
Beziehung zu Kindern wird von der Liebe getragen und fiihrt
zugleich zum Paradox der Verneinung, zur Forderung nach not-
wendigen Begrenzungen und nach der Beachtung von Regeln.

Aus dieser Struktur entwickelt sich eine lebenslang tragende
Beziehung, die fiir den Vater wie fiir das Kind gleichermaflen wich-
tig ist. Fiir das Kind wird er zu einer zweiten Bezugsperson, die sich
von der Mutter unterscheidet und die es dem Kind erméglicht, seine
Vorstellungen von der Paarbeziehung der Eltern in eine trianguldre
Struktur zu tiberfithren.

Der Vater kann seinerseits in der Beziehung zu seinem Kind
personlich bereichernde Erfahrungen machen, die fiir ihn in dieser
Form in keiner anderen sozialen oder beruflichen Situation mog-
lich sein werden.

Destruktive und sublimierte Aggression

Ich mochte nun auf zwei Bereiche eingehen, die unmittelbar mit-
einander in Verbindung stehen und die im viterlichen Umgang
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mittlerweile kritisch gesehen werden: die Aggression und die
Autoritat.

Neben der selbstbewussten und flexiblen Gestaltung der Vater-
schaft gibt es auch schlechte Erfahrungen. Die Manner haben sich
die Verdnderungsprozesse der letzten Jahrzehnte nicht freiwillig
ausgesucht. Sie wurden wegen ihrer Macht und Vorherrschaft von
den Frauen kritisiert und sie haben ihre patriarchale Dominanz
verloren. Diese Entwicklung haben die meisten Ménner nicht aktiv
vorangetrieben, sondern eher passiv nachvollzogen. Auf diese Ver-
dnderung reagieren viele Minner nach wie vor eher defensiv. Sie
lassen sich oft von Frauen sagen, wie sie sich verandern sollen. Eine
selbstbewusste, aktive Gestaltung der Mannlichkeit fillt oft schwer.

Diese Haltung hangt meiner Meinung nach mit einer Unsicher-
heit tiber die Bedeutung und Akzeptanz der eigenen Aggres-
sion zusammen. Mannliche Aggression hat eine gesellschaftliche
Umwertung erfahren. Sie wird meist negativ bewertet. Manner wer-
den schnell mit Machtmissbrauch und Gewalt in Verbindung gebracht.

Aber Aggression ist urspriinglich nicht destruktiv und nicht
verletzend. Aggression stellt ein aktives Zugehen auf den anderen
dar, wenn sie in eine libidinose Beziehung eingebunden ist. Eine
sublimierte Aggression kann z.B. in eine Initiative miinden, die
Beziehungen gestaltet. Babys haben bereits wenige Wochen nach
der Geburt einen starken inneren Drang, die Welt zu erkunden
und zugleich ihr frithes Selbst gegeniiber der Umwelt zu behaupten.
»Es gibt eine angeborene Tendenz nichtdestruktiver Aggression,
die Durchsetzungsfihigkeit und Autonomie férdert« (Hopf, 2014,
S.287f).

Die Erfahrungen in den frithen Beziehungen des Kindes stellen
eine wesentliche Grundlage fiir die Formung der Aggressivitit dar.
Ein aggressives Potenzial ist immer vorhanden. Es ldsst sich auch
nicht durch gut gemeinte padagogische Interventionen beseitigen.
Es ist in der frithkindlichen Entwicklung angelegt, und es ist ent-
scheidend fiir den weiteren Entwicklungsprozess, ob und in wel-
cher Form es symbolisiert und sublimiert, also sozialisiert werden
kann. Dazu sind Begrenzungen und Strukturierung notwendig, die
iiblicherweise dem Vater zugeschrieben werden, die aber auch von
den Eltern gemeinsam vermittelt werden konnen.

© 2020, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Géttingen
ISBN Print: 9783525453834 — ISBN E-Book: 9783647453835



	Title Page
	Copyright
	Table of Contents
	Vorwort der Herausgeber
	Hans-Geert Metzger | Konflikte der Väter zwischen Autorität und dem Wunsch nach Partnerschaft
	Body



